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ei ad volandum d1sposul, aula congregata optatıssımo
produxit.“ S ol art ILterum implevı globum AÜAerTre

inflamabiılhi E ped dıiametro habentem, eleganter sphaerıcum,
Q UCIN mıiıhı dono dedit illustrissıma COM1L1S82 de Klezl rat
membranıs confectus, quibus utuntiur AUrı braeteatores Eimissus
esl 4rea aulae iontem, spectante ıngent hominum multi1-
tudıne. Inıtıo eraf direetio propemodum verticalıs, donee
altıtudinem urrıum eccles1a@e (Cathedralis superasseL, eın motu

ut-compositg Tium VEerSusSs ferri coepit, tam alte ascendendo,
OMI1L1LUIN fere oculos fugerit,. Sed subıto direetionem PF1Or1 cContra-

assumpsıt, el lente, al altıtudine, ut magnıtudo
adparens VIX magnıtudinem fHorenı adaequaverıt ad 1OSs redire

est. Mox qutfem 1105 1ıTerum fug1t, 1ter S11UI prosequendo.
Tempore Mınutorum 10N amplius eraft videndus. (+1obo hule,

volatus el ulam e publicum plurımum recreaVvıt, scheda
affıxa fult, QqUa hora disecessus SUul, .. el Jocus, q UO OIN13SU8S
est eft. tu inventus ad deferr] pOosset notfaftfa eran

Elchingen, ehemaliges Benedictinerstift-Reichss
Schwaben

enn man on Ulm uchAugsburg fährt, erbliekt das
forschende Auge inken Donauufer hoch oben auf den Rücken
der rauhen Alp e1iNle &KTF OSSE, herrliche Kirche mıiıt 611e kleinen
T’hurme, welcher dem grossartıgen Bau keineswegs entspricht.
Kıs ist die ehemalıge Klosterkirche, Jetz Pfarrkirche ber-
Elchingen, welche auch 61 berühmtes Marienbild der schmerz-

welchem se1t Jahrhunderten. VO  Shaften (Aottesmutter birgt,
nah un fern ansehnliche Wallfahrtszüge hinziehen.

Das Pfarrdorf. 100887 eiwa 500 Seelen liegt An Abhange herab
der Donau Z wunderschön gelegen, miıt herrlichen Gärten und
fruchtbaren Wiesen. Nahe bei der Kirche, eınst grossartige
Klostergebäude gestanden, wurdenach Abbruchderselben e61N

geräumiges Pfarrhaus erbaut, on demAUS, WIe auch VO  w dem
freıen Platze der Kirche, e1INe Aussicht geboten 1lst, W1Ie selten
eine solche gefunden werden dürffe ; weıthin biıs A den Alpen,
östlich der Donau entlang his Donauwörth und dem Schellen-
berge Ziehn Städte lıegen 111112 (Gesichtskreise un weithın zahlreiche
Ortschaften, Eınöden und Weiler, UusSsammileNn ber 300 ürme,
ZE1ISEN sich dem ftorschenden Auge Wie 6e1Ne alte aber -
verbürgte. Dage Jlautet, soll ältesten Zeiten hier der Stelle
des erhabenen Tempels e1in heidnischer (xötzentempel gestanden
SC1IN, ach dessen Zertall später e1Ne ULrS errichtet worden sSec1.

„Studien nd Mittheiluugen 1901 X XII 9 17
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(Gew 15S 1ST ass dıe hohenstaufischen oder schwäbischen Kaıser
dieser Gegend zahlreiche (Güter besassen; eiNe Schwester des

alsers Konrad 111 Luecı1a mı1t Namen, heiratete den sächsischen
Herzog Konrad un! brachteihm mehrere (}+üter dıie dıeser Gegend
gelegen, als Heıratsgut U. Der EINZISE Sohn dieses Ehepaares
HU  — ertrank der ähe durch unglücklichen Zufall,
wahrscheinlich 111 der Donau, wornach die betrübten Eltern den
{frommen. Entschluss fassten. An diesem Orte 3081 Kloster Z

gründen, welches Vorhaben dıeselben 1ı111 Jahre auch wırklich
ausführten, W16 61110 Jahre 1(6 Augsburg erschienene und
authentischeBeschreibung lateinıscher Sprache meldet Kırche
un Abte1 Kilchingen (Aichklingen) sind A Ehren der Himmel-
fahrt Mariä und der hl Apostel Petrus nd Paulus ı11 Jahre
von Konrad Herzog VO  - Sachsen und elner (+emahlın Luitgardis,
einerBV OI1 Schwaben un! Schwester Kalser Konrad MER

egruün nd dotiert werden. Auf hundert Jahre früher
och vorhanden ıst. wird die Mıitverfertigten Gemälde,das

stifterin jedoch Lucıa SENANT Die Ord9nsgen}e‘ipde‚ welche
diese schönen und Juftı Räume eingezogen, 1ebte nachder

Regel des Ordensstifters Benedietusund War stets bemüht,
den (+eist und die Diseiplin, welche dieser ZTOÖSSE heilige Patriarch
der Orden des Abendlandes nıedergelegt hatte, aufs sorgfältigste
und gewi1ssenhafteste bewahren Ü bewähren. Aus kleinem
An ange vermehrte un vergrösserte sıch durch den KFleıiss und
Eifer und die Sparsamkeit der firommen Mönche der RBesitz des
Klosters;der Wohlstand, der sıch durch reichliche Almosen un
gute Löhnung INSSU gelt n macht

tert,
hatteSar

16'
ielen o

und aufgem ch. um Klost anzı
Umgegendmehr und mehr7ı evölkern.Aber sehon nach kurzer
Zeıt,1 Jahre 1142 entstand aus unbekannten Ursachen e1iNe
verheerende FWFeuersbrunst, welche A. Kirche nd Kloster SrOSSCH
Schaden anrıchtete, aber der dem Orden sehr wohlwollende Graf
VO  D Ravenstein nach Kräftften wieder ul machte. Solches Unglück,
durch Keuer verwuste werden, traf das Kloster Elchingen
siebenmal Laute der Jahrhunderte, . 'aber jedesmal erhob
sich mıt. möglichster Vergrösserungund Verschönerung aus er
Asche

Is erster Abt wiırd Andreas VOLON Aichheim genannt ; m1t
eisheit un: Umsicht leiteteeT die Klostergemeinde,aber 1U  -
FZC Zeit bıs ZUI1LL Jahre 1139 Unter dem. ;Zweıtfen bte Wilhelm
Q 50 wurdeas Kloster durch Brand-heimgesucht; doch
wurde sselbe ZUr Srossen Freude des es wıeder
Stand et dieWohlthätigkeitdes Grafen Ravenstein.
Unter de te ch VonLiehtenstein 86 —1 brannte
das Kloster wıeder nglück,das die Ulmer im.Jahre 1395
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über dıe UOrdensgemeinde gebracht hatten Das - STOSSC
(+ebäude wurde hıs auf den Grund zerstör auch das Archır mıt
den wertvollen Urkunden, wurde Beute des wüthenden
Elementes Im Jahre 451 Seiztie eIN Blıtzstrahl das (+2ebäude
Flammen, aber bald ernach wurde eIn 1EeEUES Kloster m1
eräumıgen Kirche wieder aufgebaut unfier Aht Friedrich /7Zwirner
145161 Der nächste Abt Paulus Kast 1461-—98 hatte
wıederum STOSSCH Weuerschaden, den der Blıtz verursacht hatte,
miıt STOSSCH Aufwand auszubessern sich. Mühe gegeben. Unter
dıesem bte erlängte das Kloster durch Kaıiser Friedrich 1L111

Jahre 1455 die Keichsunmittelbarkeit. es hatte in weltlichen
Dıngen keinen andern Herrn über sıch, als den römısch deutschen
Kaiıser ; gelistlichen n SA  Angelegenhe1ten stand 6S untier em Bischof
VOonNn Augsburg, A dessen [)ıiöcese AsS Kloster gehörte. Die Aebhte

Unterrugen frühzeıtie als besondere Auszeichnung die Inful
der Keglerung des Abtes AÄndreas Dıirrlin (1541— 1547 wurde
1111 Kloster e1in (+ymnasıum errichtet, welches dieser traurıgen
Zie1t der Reformation der katholischen Wissenschaft und Bildung
In der ähe VOIN Ulm, das 531 vo wahren Glauben sıch
getrennt, wichtige Dienste eısten sollte, Ve; Abfall dieser

undreichen und mächtigen Reichsstadt hatt für Umgege
esonders ur le urıge en Stadt L ‚Ib
wurd al e G0 ens Messe geschafft, er
her all Sch uckes beraubt. In wen  z  iget3Ia wWar uns vollen Altare zertrümmert, Crueifixe’ un
Bilder hinausgeworfen auf den Münsterplatz und verbrannt, die
kunstvolle Orgel’ zerschlagen, die STOSSCH Pfeiten derselben
Seile gebunden, miıttelst Pferde Au Portale hinausgezogen un
zertrüummert ; nurmehr die leeren, zahlen Wände bildeten 111

Trauergemälde roher Barbärei und e1InNnes ealvyinıschen Vandalismus.
In allen Ortschaften, welche. unfier der städtischen Herrschaft
standen,wurde gewaltsamdıeReformation eing führt, er kat ol
Gottesdienst _unter stren. sterStrafe VEr und och
kennt INa davon die Gemeinden Dörfe elch
STAl dienstpflichtigW:  } während übrıgen Orte
der katholischen Kıircheireu igebli_e_b en sind. WAar. wurde. auch
1 Elchingen der katholische Gottesdienst verboten,. viele Mönche
sammt dem bte vertrieben, überall mıt lord un Brand gewüthet.
KErst als der Kaırser wıeder dıe Oberhand SCWAaNN, konnte der
Abtwieder 301 Kloster zurückkehren un die Restauration
des furchtbar verwüstefen Klosters die Handanlegen.

Abt Andreas starbh scehon 1547 nach kurzer KRegjerung,
ebenso se1in Nachfolger Thomas Klaus, beıde den Folgen der
schrecklichen Verwüstungen dieser kriegerischen Zeıit uch die
Pest, wohl die Folge des Krı1eges, wüthete CINISC Zeıt dieser
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In der ZW eıten HälfteGegend und richtete 1e] Unheıl
dieses Jahrhunderts War den Aebten ohl 616e längere Keglerungs-
ze1lt beschieden. dass S16 den Schaden un dıe Verwüstungen
der unseligen Reformation grossentheils wıeder verbessern konnten.
ber schon m1 Begınn des nächsten Jahrhunderts zeıgten sıch
die Vorboten VON unseligen Kreignissen und Verwırrungen Im
Jahre 610 trat Abt Thomas oll 1619) der katholischen
Liıga bei un dreissig]ährıgen Krijege hatte KElchingen überaus
1e] leıden Abt Johannes 11 dessen Grabstein
och Jetz der Kirche erhalten 1st wurde VON den eitmarıschen
Iruppen arg misshandelt un schwer verwundet e1iIN noch VOLI-
handenes blutbeflecktes, weissleinenes Messkleid mıt. X  3007
Kranze g1ıbt Zeugn1s VO  a der Wiıldheit dieser Barbaren Sıie oriffen
den Abt 111 der Saeristel A, hıeben hm das rechte Ohr fast
SANZ ab un verseizten ıhm mehrere; jedoch nıcht tödtliche Stiche.
Diewährend der 19jährigen Kegierungszeıit dieses Abtes dem
Kloster aufgebürdete Quartierlast ist auf 106039 (Aulden Vel -

anschlagt worden. e1INEe für diese Zieit entsetzlich XZTOSSC dumme ;
der folgende Abt Johannes 1I1IL mMusstie die räuberischen
Schweden I150 (+ulden Contribution zahlen. Als diıe Kriegs-
StUrme endlich nachliessen, konnte sıch auch das Kloster Elchingen
ach und nach wıeder erheben und erholen Kıs ussten die
Klostergebäude, welche STOSSCH Schaden gelitten den düstern
Kriegszeıten, gründlıch restaurıert und dıe darnıederliegende
ekonomiıe zunächst bessern Stand gyesetzt werden, ı  S die
entsprechenden Mittel Z Jetzt konnte INaln auch wıeder
für den Dienst Gottes, die Verehrung der seligsten JungfrauMaria, welch AD Gotteshaus besonders geweiht War, Mittel und
räfte Z €auch fürdıe Pflege der Wissenschaft: un
Kunst, SOW für den Schulunterricht 'konnten wieder ansehnliche
Opfer gebracht werden, dıes WAar die Aufgabe der nächstfolgenden
Aebte, welche auch dieselbe gylücklichen Lösung brachten.
Die grossartıgen Krifolge, dıe erzıelt wurden, rr  € auch Auftf
sehen und Anerkennung weiıt umher : Jahre 1715 besuchte
der bayerısche Kurfürst Max Emanuel das Kloster, welches
damals 49 Mitglieder zählte, un überzeugte sıch aufs angenehmste
Vvon der Thätigkeit und dem Eıfer der Ordensgenossen, dıe ihre
Kräfte dem Unterrichte wl1dmeten, der Seelsorge, der
Klosterpfarrei, der vielbesuchten W allfahrt und der Verschönerungdes. Gottesdienstes. Unter Abt Robert Kolb, welcher <  on
1766—93 regierte un die RJ<31i_giqse_n mıt STO Weisheit und
UmsichtJeitete, auch eifrigst bemüht WAäTr, die Wallfahrt
och mehr heben, den Gottesdienst möglichst fejerlich und
für das olk anziehend machen, auch für Wissenschaft un
Kunst E1 och Össere Wirksamkeit entfalten, traf das
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Kloster eIN STOSSES Unglück Ihe Klosterkirche wurde durch
RBlitzstrahl entzündet un durch Brand ZersSior Abt Robert

erbaute mi1t Aufwand aller ıhm (3ebote stehenden Mıttel das
Jetz och stehende STüSSC, schöne, weıthın sichtbare (}+otteshaus
zwischen den Jahren Y RE M e1Nn prachtvoller Tempel
2925 HF'uss lang, Fuss hoch bıs ZULr ecke, dreischiıffg, sehr
reich Stuccatur und Goldverzierungen Vom churfürstlich
Irıier schen Hofmaler Januarius Zaick wurde die Kırche mı1t kunst-
reichen Plafondgemälden ausgeschmückt welche auch heute all-
SOMEING Verwunderung erregen. Der herrliche Fuss lange
C'hor ist durch e1N prachtvolles Eisengitter m1t reicher Vergoldung
VO Schiff der Kirche getrennt; VOTL diesem Chitter steht der
Kreuzaltar, einfach Uun! zierlıch nach allen Seiten hın sichtbar,

welchem für gewöhnlich der (zottesdienst abgehalten wurde,
während den höchsten WFesttagen, denen das Allerheiligste

STOSSEN herrliehen und wertvollen Monstranz ausgesetzt
wurde, der (ottesdienst nach Abhaltung des fejerlichen Chor-
gebetes der Mönche dem Hochaltare gefelert wurde

“ Ausser diıesen beiden Altären befinden sıch noch sıeben
Nebenaltäre der eräumıgen Kırche, welche den weıten
Räumen geeıgneter W eıse vertheilt sind. Den Hochaltar
schmückt e1In ZTOSSES Altarblatt, die unbefleckte Empfängnis Marıil
darstellend, dıie Plavondgemälde Chor un! Mittelschiff behandeln
die vorzüglichsten Marienfeste: Marılä Lichtmess, Verkündigung,
Heimsuchung, Himmelfahrt und Geburt. Im nördlichen Seıten-

die Stiftung des Scapulıers, Christiı Tod, Kreuzabnahme
und Begräbnis Im südlichen Seitenschiffe das Bildnis des

Vaters Benedietus als Patron der Sterbenden dıe Stiftung
des ersten Klosters auf Monte Cassıno der Benediet der
Unterredung miıt% sSe1iNer Schwester Scholastıca und der selıge
Tod des Ordensstifters Benedietus Im nördlichen Seıten-
schiffe, der ähe des Kreuzaltares, efindet sıch ber dem
Tabernakel des schönen reich verzlerten Nebenaltaresdas hoch:
verehrte Gnadenbild Marıä sıiıeben Schmerzen; e1n
erhabenes Bild, AUS olz geschnitzt und bekleidet, eiwa drei usSs

hoch, SECINeETr Sculptur nach sehr alt Die eıt Se1INer Aufstellung
aber, die ohl bıs ZUm Anfang des Mittelalters zurückreıichen
dürfte, ann 4AUS Mangel Urkunden nıcht sicher festgestellt
werden. T)as 4ber ist sicher und SCWISS, dass dieses Gnadenbild
VO jeher VONN Volke hoch verehrt wurde, und och Jjetzt wall-
fahren alljährlich viele Taunsende nıcht bloss AUS der Umgegend,
sondern selbst A4US weıtester Entfernung ZUT wunderthätigen
Schmerzensmutter ach Klchingen. Die vielen W allfahrer. welche
das Jahr über, selbst 1 rauher Jahreszeit, nach Elchingenkamen., bewogen ı Jahre 1644 Abt Johannes [1L C116 Marianische
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Bruderschafft /A errichten Dieselbe wurde VOIN Papste m1 vielen
Ablässen bereichert und steht och 1111 schönsten F'lore Alhährlich
anı dritten Sonntag ach Pfingsten wıird das Hauptfest dieser
Bruderschaft gefejert m1 grossartıgen Process1ion, der
oft SR W allfahrer theilnehmen 1n Z Wwe1 Bruderschafts-
fest wird sehmerzhaften Kreitag gefelert uch AIl diesem
'T'ave treffen viele W allfahrer GCIN, deren STrOSSCT Theil die heiligen
Sacramente empfangen Merkwürdig dürtte Cr erscheinen, dass
selbst viele Protestanten 6111 STOSSCS Vertrauen ZU tte
FÜ Elchingen sich ühlen und kundgeben Besonders VO
Ulm und AUS dem Brenzthale kommen Protestanten, I8 iıhre
Andacht A dieser Stätte A verrichten Selbst 4AUS vornehmen
Ständen- kommen Personen hıeher, 19888 VOL dem (nadenbilde iıhre
Verehrung SrWEISCH, und es 1st. auffallend. viele wunder-
bare Heilungen VO Krankheıiten besonders den etzten Jahren
bel Protestanten, dıe e  AIl diesen (inadenort wallfahrteten, schon
vorgekommen sindun Z TOSSES Aufsehen er.  e& DE Mutter-
gottesgemälde, welches der Kirche das Andenken . das Leıden
der früheren Kriegsjahre erhalten Soll, räg dıe Inschrift: '’Anno
1633 wollte 6111 schwedischer Soldat dreimal mıiıt Karabiner
auf dies Bild schlessen WA4S iıhm aber jedesmal versagte. och
auf die Seıte gewendet, CS sogleich los

Wenn Nal das orossartıge Gotteshaus ı CEINISEF Kntfernung
betrachtet, vermısst SIN  an mıf besonderen Bedauern, uUuNser1
Kirchen ZUr _ besondern Zierde gereicht, e1IN: dem herrlichen
Tempel entsprechenden Thurm da der zleine Dachreiter- über
demPy9sbyte{a\rigm dengewöhnlichen Anforderungeneinessolchen
grossartigen Gebäudes keineswegs entsprechen vermag. Ja
ZEW1SS, Zzw elThürme, rechts und linkses Kreuzaltares, sollten

entsprechender Höhe ınd (irösse aufgeführt werden, die dem
erhabenen Baue e1Nn noch ımposanteres Ansehengegeben hätten,
W AS aber infolge der unseligen Säcularisation, der gewaltsamen
Aufhebung des Klosters unterblieben ist, Abt Robert JIl hatte
1801 dıe Leıtung der Klostergemeinde übernommen, VOILl dem
besten Willen beseelt, den herrlichen au vollenden, als sehon
die Vorboten der kommenden Zerstörung sich anmeldeten, und
wirklich e)  37 August 18092 wurde das herrliche . Reichsstift,
dasseit sıeben Jahrhunderten der nächsten un weıten Um-
äebun g je] degen und Wohlfahrt verbreitet batte, nach dem
Grundsatz‘: Gewalt geht VorT Kecht, aufgehoben, der Abt mıt
3000Gulden ahres ehalt pensioniert, während dreı Conventualen
ZUL Leitungder Seelsorge verbleiben durften, mussten die übrigen
das Klosterverlassenund vereinzelt ZUrPastoration vVvon Pfarreien
oder ZUum Lehrfach -sichverwenden lassen.
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Kurze eıt nachdem die Aufhebung der Klöster bekannt
geworden, erschlienen Z W 61 bayerısche (GCommissäre Klchingen,
19888 qalle Bewohner des Dorfes, die bısher unter der Herrschaft
des Klosters gestanden, den Eıd der T  ue für den Kurfürsten
Vo Bayern ablegen 7 lassen. Darauf wurde das anze Kloster-
und Kirchen-Inventar durchstöbert, die Bibliothek, cdie sehr

dasreichhaltıg War A kostbaren Werken. amtlıch versiegelt,
Klosterwappen, das ber der Klosterpforte angebracht War, her:
abgerissen un: dafür das bayerische aufgehängt. Nun SieNS Han

daran, mıt allen Vorräthen Kloster ndKirche auf die rück-
sichtsloseste Weise aufzuräumen, einzupacken nd auch vielfach

zerstören, ' dass 6S selhst den wilden Vandalen alle Ähre
gemacht hätte verfahren. Vorerst wurden Pferde, Kınder,
Schafe un WAaS sıch SONS VO  S verschiedenen T’hiergattungen
vorfand. auch alles Hen, Stroh, Getreide USW., entfernt : dann

mM1t besonderer Hast un (G1er 4an das Kirchengut. Die
ZKTOSSC, prachtvolle Monstranz, s1eben wertvolle Kelche, zweiund-
VIETZIS äusserst kostbare Messkleider, zehn Pluvaale, e1in miıt
Sılber beschlagenes  3  A  A Messbuch selbst E1 gyoldenes Peetorale,
welches der Aht beı tfejerlichen. Anlässen etragen, hundertfünf
undzwanzig . elegante Paramente, vier herr icheGlocken, die
weiıithıin erschallten 3dieser hohen Lage selbst sämmt-
liıche kirchenmusikalische Instrum: nte alle vorhand nen

Musikalien, all die ZU chrecken der Ortsbewohner
fortg;eschleb pt un verschleu ert dass mehrere Jahre hindurech
selbst. an den höchsten Festtagen eınHochamt mehr gehalten
werden konnte : die Leute mussten während der Messe den
Rosenkranz beten oder der stillen Andacht sich hingeben. Am

Jänner 1505 wurde auch der gesammte, sehr reichhaltige
physil;a‚lische Apparat und das DAaALNZC philosophische Armarıum
fortgeführt, welches später Dillingen TU Verwendung gekommen.

1€eausgedehnten, , wertvollen Klostergüter, bestehend
Waldungen, Aeckern, iesen ı ıd Gärten, u en nfa '

Aart orh ıdeneeingezogen und als Staatsgu
bare eld verschiedene beree te Hä A, mMa  -}

wWAar nıt diesem klösterlichen venthum nicht zufrieden, sonderu,
übergrossen Eıfer nach fremdem Eigenthum, anneetlerte InNnNAan

auch das Vermögen der Marianischen Bruüuderschaft VON

Gulden, obgleich dieses das reinste Privateigenthum War, un!
auch später wurde e6s nıcht mehr herausgegeben, obwohl dasselbe
kräftigst reclamiert wurde. Miıt dieser gewaltsamen Beraubung
des Kirchengutes und sämmtlichen. Inventars Nar aber die
Thätigkeit der Klosterstürmer och nicht abgeschlossen ;
wurde bestimmt, dass auch _ sämmtliche Klostergebäulichkeiten
vom KErdboden verschwinden sollten. Im „Ullmer Wochenblatte“
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wurde ausgeschrieben, dass Maı 1805 alle Klostérgebäude
ın KElchingen auf Abbruch versteigert werden wollten. Kıs boten
sıch ZW aAr einıgeE Bürger des (Jrtes A einen Theıil derselben
kaufen un W ohnungen für Priester einzurichten, alleın
umsonst. Niedergerissen INUSS alles werden y utete die
Antwort. Ja, die herrliche Kirche sollte U1l Opfer allen,

hatte der offen hervortretende Religionshass beschlossen un:
hliezu ZU Vorwand 1ın der Jeffentlichkeit - hinstellen
wollen, ass der Yestung Ulm 1n Kriegszeiten (Jefahr drohen
könnte, WENN dıe Keinde Von dıesen ausgedehnten, OTOSSCH
Mauern AUS die Festung vorgehen, dıe aber doch mehr
als ZzWwel Stunden entfernt legt. Indes dıe Einsicht und Kr-
kenntnıs, dıe 11A4n massgebender Stelle beibrachte, dass dann
die kheglerung für die Pfarrgemeinde eine eCcu«e Pfarrkirche her-
stellen MUSsSe, hat noch rechtzeitig diesen hımmelschreienden
Vandalismus ‚ verhindert. Die Klostergebäude. jedoch wurden
nledergerissen, bis an den kleinen Kest südwestlich der Kırche,welcher A W ohnungen für den Pfarrer, SOW1e einem Schul-
local stehen blieb, aber weıl er auUSs dem (+anzen gerissen ward,
AIn 28. . Jün 1840, abends hr. mıt SrOSSEM Gekrache
sammenstürzte Jetzt Sstfe eiINndıie StaatsregierungPfarrhaus bauen, für welches auch e1n sechöner (Gjarten, der
ehemalige FPrälatengarten, erhalten blieb So ist nun heute V ON
den herrlichen Gebäuden, welche kurze Zeelit vorher miıt STOSSCHEAufwand VONN Mühe. Arbeit und Geld  aufgeführt wurden un

erhabenem Zwecke dienten, mehr die Kirche stehen
blieben, die einsam und trauernd, VoxNn einigen Bäumen umgeben,hinausschaut 1ın die ZTOSSE, weıte Umgegend, viele Meilen weıt
sichtbar, und Nur wenige Bewohner ringsum dürften noch am
Leben se1ın, die: noch gesehen haben den ganzen, grossartıgenBau Abhang er rauhen Alp über ‚ den ern der ruhigdahinfliessenden Donau.

Im österreichisch-französischen Kriege 1805 hatte Kichingennoch vieles A leıden, und die Kırche wurde 1im Innern auf
gyräuliche Weiıse profanıert un: verw üstet Marschall Ney, welcher
ach der Schlacht Uetober 1805 ZU Herzog i
chingen von Napoleon ernannt wurde, gab den Ort seinen Sol-
daten ZUr Plünderung preis, ‚um S1e für ıhre Strapazen be
lohnen. Diese nahmen dann alles WCS, Was S1e miıtzunehmenäfnstgngie Waren, vieles wurde zertrüuümmert und Zerstört. In der
herrlichen Kirche., welche. die Soldaten einem Lager mM18S-
brauchten, trieben s1e Spott und Hohn mıt Gegenständen, die
sogar den Barbaren heilig Z se1n' piegen. Selbst Offieiere: be-
theiligten sıch an. dem schmählichen Kaube. Die Kirche wurde
tförmlıch In einen FPferdestall _verwandelt, auph ist In derselben
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menagılert worden, und weil INa  — dann var Rauch nıchts mehr
sehen konnte, wurden die Kenster hinausgeschlagen Betstühle,
Beichtstühle, Crucifixe USW.,. wurden ZUT Feuerung verwendet,
das Kirchenpflaster durch die Hufe der Pferde zerstampft
un n ussie nachher fast Sahz eu hergestellt werden.

Dieses SInd, 1n kurzen ügen dargestellt, dıie etzten Schick-
sale des Klosters und der W allfahrtskirche Kılchingen. Kis ist,
als hörten WIr Marıa, die Schmerzensmutter, jene Klagen des
Propheten Jeremas anstımmen.: „ 1E haben meılınen W einberg
vernichtet, meın Gebiet zerstampft und meınen kosthbaren Antheil
ZULC verlassenen W üstene1 gemacht.“ och hat sich AUS al dem

einerUngemach und Unglück bösen eıt wenıgstens das
Heılıgthum der lıeben Gottesmutter erhalten. Allerdings tönt
nıcht mehr hınaus ın die Ferne der hımmelwärts erhebende
Chorgesang der frommen Mönche, die Z UIL feierlichen (+ottes-
dienste einladenden (+o0oecken sınd verstummt. Der grelle Paft
der Locomotive unfen ın der Ebene erinnert uNXns eıne andere,
vielgeschäftige eıt. Die Klöster, S1e nıcht zerstört, . wıe
Klchingen; siınd verödet. oder mıt ganz fremdartigen Insassen
bevölkert; Arbeıtshäuser, Fabrıken, iIrrenhäuser, Kasernen sınd
S1e geworden. Statt gebetet un Gottes Lob verkündet, wird
gemurrt und geflucht und Gott gelästert. Unfreiwillig zusammen-
ezwungen unter hartem Drucke, nach Sclavenart, wohnen jetzt
T’ausende ın den vielen Arbeits-, Zuchthäusern un Kasernen
beisammen, um e1In unglüekliches, elendes Seclavenleben hinzu-
trauern, während früher frohe, fromme Ordenspersonen beiderle1Geschlechtes 1m Dienste ((Gottes un ZÄ Heile un Segen der
Mitm enschen vereıint gyebetet, gearbeitet und den H%mmel sıch
erworben haben

Die Bes1izer un Bewchner des DU.  a aufgelösten und ZeT-
störten Benedietinerstiftes, mussten. ihre liebgewonnene Heimat
verlassen und ın der Ferne un: Fremde ein Unterkommen oder
Anstellung suchen ; Nnur einıge durften bel ıhrem hebgewonnenGotteshause verbleiben, um die Seelsorge der Pfarrgemeinde unddıe och immer sehr besuchte W allfahrt nach Kräften ZUu Ver-
sehen. Unter diesen leuchtet. besonders ein Conventual der auft-
gehobenen Ordensgemeinde hervor, der fromme, heiligmässigeJulian Edelmann, welcher die Pfarreiı Jlängere Zeıt als Vıcar
verwaltete. dessen Name noch heute weiıt umher 1n der SaNZChUmgegend VO Klchingen, WO durch Aushilfe ın .der Seel:

S segensreich wiırkte, mıt Ehrfurcht genannt.und verehrt
wird. Derselbe War Unterelchingen geboren den Vetober
1758 un fand als wackerer, talentvoller Knabe irühzeltigAufifnahme IN: der damalıgen Studienanstalt 1m nahe gelegenenKloster Qberelchin gen. Als Student usste er nu täglıch
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zweıimal nach Oberelchingen hin undzurückgehen, JE eiNne halbe
Stunde eges. Dabei versäumte HIO VOT dem Unterricht, dıe
Klosterkirche un darın dıe hl Messe besuchen. Dem braven
und Neissigen Schüler War Pfarrer Andreas Hılz und SEC111
Protessor 1.) Viktorin aehr ohl gene1g% Dennoch veschah ©
ass dem JUHSCH KEıdelmann das Studieren einstmals SDallZ entleidet
WäLl, W 4A5 er auch SEeINCH Eltern nıcht verhehlte. eın Stiefvater,
61in wackerer, dabe]l robuster ınd ELWAaASs derber Mann, War indes
nıcht Verlegenheıt, WAaSs 1U beginnen S@e1. Er 0 dem
JUNSCH Studenten die Mistgabel die and un sprach mıt aller
Entschiedenheit: KEntweder fo HAL u d 3 t7 oder da hıer
recht gyearbeitet. Dies machte auf den JUNSEN Eidelmann
tiefen Kındruck : 61l legte die verhängnisvolle (+abel beı Seite un
fasste den festen Entschluss, das Studiıum miıt grösstem Eıter
fortzusetzen, un that 1e8 auch mıiıft; bestem Krfole.. ach oll.
endung der Gymnasialstudien 1m Kloster, hörte Edelmann A der
damalıgen Unıiıyersität Dillıngen dıe philosophischen Fächer mıt

WKleissund besten Erfolg und Wäar da der (Genosse des
nachmals als theologischer Schriftsteller berühmt gewordenenDenkan’ Könıgsberger. 1e theologischen Fächer scheintEdelmann

Kloster FElchingen selbst studiert ZU haben, bereits
Jahre 1778 das Benedietinerstift aufgenommen wurde. AÄAm

Wet. 1(79 legte feierliche Profess ab; 20 Sept 1784
empfieng dıe Priesterweihe und WarLr 1U nach Anordnung
SC1N€S Abtes zobert der deelsorge thätig, zumelst 111 dem ahe
gelegenenDorfe Thalfingen, welche Pfarreı e VO Kloster aus

versah, dann [0381 18O411805 In Elchingen selbst, SX sowoh
für die Wallfahrt alg auch für die arrgeme1ın uss
ordentliche Thätigkeitentfaltete. Auch das K er aut ehoben
War, un Pensionsstandversetzt wurde, hindertedies keines-
WE9S den eifrigen und frommen Ordensmann, der auch fortan
mıt zartester Gewissenhaftigkeit Ne Urdensgelübde soweılt als
möglich beobachtete, der Dorge für das eıl der Seelen,esonders ZU. Lehre und ZU Troste der zahlreichen Wallfahrer
thätıg Z SCIN, den Armen und Kranken nach Kräften beızustehen.

Die Mittel, die ıhm ZETINDZE Pension beiSel.1' -
staunlıchen Eıinfachheit un Gen üésa.mläeit‚ einem ausserordent-
lichen, fast wunderbaren Fasten, W ä  N der SaNZCN UmgegendVerwunderung erregte un vielfach noch 1el später dem

Ikebesprochen. wurde,. verschaffte, verwendete nebst ander-
eıtigen milden (+aben für Arme, ZUrZierde desGotteshauses,dessen Räumen Julian STEeTis seligsten - Stundenverlebt höchst segensreich gewirkt hat Auf dreıuch

staben, drei (sopdegte oft sagen), richtete der eifrıge(rottesmann, dessenAeusseres iel Aehnlichkeit hatte mıf



gleichzeıt1gen, ohl vielberühmten UOrdensgenossen, dem VOeTLI-

dienstvollen Aeg1idius Jaıs VOon Benedietbeuren, se1ın Augenmerk,
auf die Kırche, dıe Kinder und dıe Kranken,; un: für
alle TEL WAar STEeETS mı1t dankenswertestier ‘Lreue und NI -

P müdliıchem Kıter besorgt. W enn INa  > SONST ohl auch mıt el-
”  aus den Augen, AUS dem Sınn“, SsSo giltnıgem Rechte Sa@L,

dieser Spruch beı Julian keineswegs. Kr starbh ın Elchingen
208 15  anuar 1890; A Feste des Maurus, des ersten
Schülers seınmes Ordensstifters, Jahre alt, ım ufe der
Heiligkeit, UunNn: se1n Andenken steht aber auch heute, ach
mehr als eiınem halben Jahrhundert, och immer ın hohen
ren, und 1m Jahre 18892 wurde die einfächga‚ aber NTOSSC
Inschrift seines bescheidenen (+rabmonumentes wıieder erneuert,;
welche Jautet: „Hier ruht der hochwürdige Julian Kdelmann
Er War e1n echter Diener Christi, In ihm W ar eın Falsch. Für
(zottes Haus und die Armen spendete alles.“ Dies dıe letzte
Blume und RBlüte AUS dem fruchtbaren (+arten (xottes, ın dem

VO  — Jahrhunderten viele herrlichense1t e1iner Jangen Reıhe
Früchte gediehen Au (+ottes hre un der Menschen Wohl
Möge er selige, wir dürfen ohne Bedenken sagen, heilıge

Julian An Throne Gottes bitten, dass das herrliche Gotteshau
un die Wallfahrt zur SC |rperz_h:f\ften Gottesmutter erhalte

eider nur eın Priester, derbleibt, ıB welechem
1© Pfarr zu versehe hat, nes mühsamen Amtes

auch aus der Nachbarschaft wenı& oder keine Hilfe
ZU örderung der Wallfahrt, ZUTr Spendung der hl. Sacramente
un! um feierlichen Gottesdienste geleistet wiırd. Möge dıe
schmerzenreıiche Mutter Marıa schützen dıe Kirche ınd den Ort
Elchingen, mMÖ STETS Lreue un elıfrıge Verehrer 331e besuchen
auf dıesem eilıgen Berge;; möge 'Trost ınd Frieden jeden Be-
SUC er des Heiligthums begleiten durph das n}1„ühsélige Erde&leben zum Himmelreich

| Erklä}r'ung gegeh Dom Gefmain Moringleichzeitigen, wohl vielberühmten Ordensgenossen, dem ver-  dienstvollen P. Aegidius Jais von Benedietbeuren, sein Augenmerk,  auf die Kirche, die Kinder und die Kranken, und für  alle drei war er stets mit dankenswertesier Treue und uner-  k  müdlichem KEifer besorgt.  Wenn man sonst wohl auch mit ei-  „aus den Augen, aus dem Sinn“, so gilt  nigem Rechte sagt,  dieser Spruch bei P. Julian keineswegs. Kr starb in Elchingen  am 15. Januar 1885, am Feste des hl. Maurus, des ersten  Schülers seines hl. Ordensstifters, 76 Jahre alt, ım Rufe der  Heiligkeit, und sein Andenken steht aber auch heute, nach  mehr als einem halben Jahrhundert,  noch  immer in _ ‘hohen  Ehren, und im Jahre 1882 wurde die einfache, aber grosse  Inschrift seines _ bescheidenen Grabmonumentes wieder erneuert,  welche lautet: „Hier ruht der hochwürdige P. Julian Edelmann.  Er war ein echter Diener Christi, in ihm war kein Falsch. Für  Gottes Haus und die Armen spendete er alles.“ Dies die letzte  Blume und Blüte aus dem fruchtbaren Garten Gottes, in dem  von Jahrhunderten viele  herrlichen  seit einer langen Rei  he  Früchte gediehen zu  Gottes Ehre und der Menschen Wohl.  Möge der selige,  }  )  wir dürfen ohne Bedenken sagen, heilige  P. Julian am Throne  Gottes bitten, dass das herrliche Gotteshau.  und die Wallfahrt zur schmerzhaften Gottesmutter erhalte  eider nur ein Priester, der  bleibt, in welchem.  je Pfarr  -  zu versehe  A  hat,  ines mühsamen Amtes  _ auch aus der  Nachbarschaft wenig oder keine Hilfe  zZu  Förderung der Wallfahrt, zur Spendung der hl. Sacramente  und zum feierlichen Gottesdienste geleistet wird. Möge die  schmerzenreiche Mutter Maria schützen die Kirche und den Ort  Elchingen, mögen stets treue und eifrige Verehrer sie besuchen  auf diesem heiligen Berge; möge Trost und Frieden jeden Be-  suc  h  ü  er des Heiligthums begleiten durgh das 19ühsélige Erdgg—  leben. zum Himmelreich! _  \  ‚‘_'E*rk1a;\r'ung gegéh **Dbn_1.—.""'Gc_:i"\m‘*;i’n‘Movri‘n 0.S.B.  — Auf:dem 5. interha.tiohalenCofigfesskä"cholischer Gelehrter  in München (24.—28. September 1900) hat Dom Germain Morin  aus Maredsous, weil er persönlich zu erscheinen verhindert war,  durch D. Ursmer Berliere einen Vortrag über „Les manuscrits  de la Regle de St. Benoit au Mont-Cassin“ verlesen lassen. Am  Schlusse des kurzen Referates in den Acten des: Congresses  Stéhtü S 275) 'drer‘ Vermerk : „Der Aufsatz erscheint in “;"d:e(r‘  f  P AA  e  A  TEAuf dem internationalen Congress katholischer Gelehrter
iın München (24.—28. September ‘ 1900) hat Dom (ermaın Morıin
aus Maredsous, weil persönlich erscheinen verhindert WAar,
durch Ursmer Berliere einen Vortrag ber „Lies manuserıts
de la KRegle de Benoit au Mont-Cassin“ verlesen lassen.
Schlusse des kurzen Referates ın den Aecten des Congresses
steht S 279) der V‘ermerk . „Der Aufsatz ersoheint in der

p


